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in diesem Jahr hatten wir nach
meinem Eindruck kein richtiges
„Sommerloch“. Neben den tra-
ditionell zahlreichen Aktivitäten
Anfang Juli kam in diesem Jahr
noch einiges auf uns zu, wa-
ren wir doch zusätzlich mit ei-
nigen Vereinen in Rüdersdorf
und Senftenberg. Unsere Auf-
tritte dort fanden allseits hohe
Anerkennung. Den teilnehmen-
den Vereinen sei dafür recht
herzlich gedankt. Eine Premie-
re war auch unser Auftritt alläß-
lich des Stadtfestes am 22.
August 2004 in Dresden. Viel-
leicht hatten manche Teilneh-
mer, die das von den Erzge-
birgsstädten und Leipzig ge-
wöhnt sind, mehr Publikumsre-
sonanz erwartet. Aber es fan-
den dort Hunderte von Veran-
staltungen statt, so daß man
unter diesen Umständen schon
zufrieden sein konnte.
Eine Woche vorher trafen wir uns
zum Wettkampf um den Berg-
meisterpokal in Freiberg auf dem
Gelände des Brauhauses. Es
gab interessante und spannen-
de Wettbewerbe. Allen hat es viel
Spaß gemacht. Auch hier gilt
unser Dank allen Teilnehmern,
egal, welchen Platz sie am Ende
belegten (Dabeisein ist alles!)
und natürlich den Organisatoren
von der Historischen Freiberger
Berg- und Hüttenparade, die das
in bewährter Art und Weise vor-
bildlich bewältigten.
In dem Moment, in dem diese
Zeilen geschrieben werden, lie-
gen noch zwei bedeutende Hö-
hepunkte vor uns, die dann,
wenn ihr diese Ausgabe des
Bergglöckchens in den Händen
haltet, Geschichte sind, das sind
der 10. Deutsche Bergmanns-
tag in Heringen vom 3. bis 6.
September 2004 und der Fest-
umzug mit Bergparade anläß-
lich des 10. Bergfestes am 12.
September 2004 in Pobershau.
Für beide Veranstatungen ha-
ben sich zahlreiche Vereine ge-
meldet, so daß es sicher wie-

der sehr schön wird bzw. war.
Nunmehr blicken wir voraus
und bereiten uns auf die vor-
weihnachtlichen Veranstaltun-
gen vor. Dabei drückt uns wie-
der das langjährige Problem,
daß wir für einige der beliebte-
sten Veranstaltungen viel zu
viele Meldungen haben, aber
für Zwickau und Mittweida nicht
genug. Die Einteilung ist immer
schwierig und ein Balanceakt.
Einerseits auf Forderung der
Veranstalter, wie in Stollberg,
andererseits wegen berechtig-
ter Hinweise, wie in Chemnitz,
haben wir noch kleinere Verän-
derungen vornehmen müssen.
Mit hohem Engagement, be-
sonders vom unserem Landes-
bergmusikdirektor Hermann
Schröder, aber auch mit einem
gewissen Risiko, was die Reso-
nanz betrifft, bereiten wir erst-
malig eine „Bergmannsweih-
nacht“ für den 18. Dezember
2004 im Gewandhaus Leipzig
vor. Unsere Vereine sollten sich
diese Veranstaltung nicht entge-
hen lassen und durch einen
Besuch auch mit zum Erfolg
beitragen. Wenn auch die Vor-
weihnachts- und Weihnachts-
zeit im Erzgebirge besonders
stimmungsvoll sind, ist doch
auch Leipzig, wie die vergange-
nen Jahre gezeigt haben, einen

Besuch in dieser Zeit wert.
Durch einen immensen
Kraftakt, besonders von
Bernd Wendekamm, ist es
gelungen, die neue Mit-
gliedskapelle des Landes-
verbandes aus Oederan
nach unseren Vorstellun-
gen und Möglichkeiten ein-
zukleiden. Wir sind auf die
ersten Auftritte gespannt.
Möglicherweise kann man
diese Erfahrungen auch für
die Bergkapelle Osterzge-
birge nutzen.
Wir bereiten, wie Ihr wißt,
eine Paradeordnung vor.
Schon jetzt geht der Appell
an Euch, bereits bei den bevor-
stehenden Paraden eine Ver-
besserung von Disziplin und
Ordnung, wo es Not tut, zu er-
reichen. Wer sich dem nicht un-
terwerfen möchte, muß ja nicht
teilnehmen! Wir hatten gebeten,
bis zum 31. August 2004 zu dem
Entwurf schriftlich Stellung zu
nehmen. In persönlichen Ge-
sprächen habe ich immer wie-
der festgestellt, daß es dazu
heiße Diskussionen und teilwei-
se auch Stimmungsmache gibt,
aber der konkrete Rücklauf hält
sich dazu doch sehr in Grenzen.
Die Bergstadt Annaberg-Buch-
holz und die Kirchgemeinde St.
Annen haben sich vorgenom-

Auf ein Wort

Liebe Bergbrüder und Bergschwestern,

Gemäß unserem Versprechen
vom 08. Februar 2004 in Holz-
hau laden wir die Teilnehmer
der ersten Bergmännischen
Winterspiele, die Berg- und
Hüttenknappschaft Seiffen, die
Historische Freiberger Berg-
und Hüttenknappschaft und die
Hüttenknappschaft „Blaufar-
benwerk Zschopenthal“ für das
kommende Jahr in die Berg-
stadt Altenberg ein, um im ka-
meradschaftlichen Wettstreit
Revanche geben zu können.

Wir rufen alle Berg-, Knappen-
und Hüttenvereine auf, sich mit

Bergmännische Winterspiele 2005
uns im bergsportlichen Wett-
kampf bei den zweiten Berg-
männischen Winterspielen im
Jahr 2005 zu messen.

Der genaue Termin wird in Ab-
hängigkeit der zu erwartenden
Schneeverhältnisse, auf der
Grundlage der langfristigen Wet-
terprognose, 3 bis 4 Wochen
vorher bekannt gegeben werden.

Mit der Bekanntgabe werden
alle teilnehmenden Vereine an-
geschrieben und erhalten zeit-
gleich die „Disziplinen“ und
„Wettkampfregeln“ mitgeteilt.

Die zweiten Bergmännischen
Winterspiele finden voraus-
sichtlich im Monat Februar
2005 in der Bergstadt Alten-
berg statt.

Teilnahmemeldungen bitte bis
spätestens zum 18. Dezember
2004 an:

Kappenverein Altenberg e.V.
Hauptstraße 10
01773 Altenberg

Glückauf!

Michael Bodrich
KV Altenberg e.V.

Dr. Henry Schlauderer (li) und Hermann Schröder
Foto: Andreas Haeßler

men, die einzige Bergmannskir-
che Sachsens „St. Marien“ wie-
der mit Leben zu erfüllen. Dazu
sind umfangreiche Sanierungs-
arbeiten erforderlich, die mit
Fördermitteln unterstützt wer-
den. Es  ist aber ein Eigenanteil
erforderlich. Der Sächsische
Landesverband unterstützt die-
ses Vorhaben und bittet die Ver-
eine, dies ebenfalls zu tun.
Für die Bewältigung unserer
zahlreichen Aufgaben wünsche
ich uns allen wiederum viel Freu-
de (das ist die Hauptsache),
Schaffenskraft und Gesundheit.
Mit herzlichem
Glückauf!

Dr.-Ing. Henry Schlauderer
1. Vorsitzender
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„Das Bergglöckchen“ erscheint zwei Mal im
Kalenderjahr.
Namentlich gezeichnete Beiträge stimmen nicht
immer mit der Meinung der Redaktion überein.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Bü-
cher, und Aufnahmen wird keine Haftung über-
nommen. „Das Bergglöckchen“ sowie alle in ihm
enthaltenen Beiträge und Abbildungen sind ur-
heberrechtlich geschützt. Verbreitung von Aus-
zügen aus Beiträgen (oder ganze Beiträge) in
Druckerzeugnissen, Bild- oder Tonspeichern
bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der
Autoren oder des Herausgebers. Leserbriefe
werden gegebenenfalls sinnwahrend gekürzt.

Vereinsleben
10. Bergfest Pobershau 2004 - Festumzug und Bergparade 12.09.2004

Vom 04.-06. Juni 2004 beging
die Knappschaft Schlettau e.V.
das Jubiläum „500 Jahre erste
Erwähnung der Knappschaft
Schlettau“ mit einem Bergfest
und Veranstaltungen in und um
das Schloss Schlettau. Höhe-
punkt des Festes war am Sonn-
tag 2004 ein Berggottesdienst
in der St. Ulrich-Kirche mit an-
schliessendem Bergaufzug
durch die Stadt und abschlies-
senden Bergzeremoniell auf
dem Schlettauer Marktplatz.
Daran waren etwa 250 Bergmu-
siker und Trachtenträger aus
verschiedenen Mitgliedsverei-
nen des Sächsischen Landes-
verbandes sowie die Knappen

Jubiläum „500 Jahre erste Erwähnung der Knappschaft Schlettau“
aus Kupferberg (Medenec -
Tschechische Republik) betei-
ligt. Für die Bergmusik sorgten
die Bergkapelle Frohnau und
der Bergmännische Musikver-
ein Jöhstadt Grumbach e.V. Si-
cher auch auf Grund des sehr
schönen Frühsommerwetters
war diese Bergparade ein ein-
drucksvolles Erlebnis für alle
Teilnehmer und Gäste.

Am 28.11.2004 findet um 15:00
Uhr ein kleiner Bergaufzug zum
Weihnachtsmarkt in Schlettau
statt. (GM)

Knappschaft Schlettau e.V.-Bergparade in Schlettau 06.06.2004. Foto: Gerd Melzer

Die Bergbrüderschaft Pobershau führt die Bergparade an. Foto: Gerd Melzer

Die Erzgebirgsgemeinde
Pobershau feierte in diesem Jahr
das 10.Bergfest mit einer Fest-
woche vom 10. - 19. September.
Das Bergfest findet traditionell
nur alle fünf Jahre statt und fiel
in diesem Jahr  mit zwei weite-
ren Jubiläen des Ortes zusam-
men. Zum einen „100 Jahre Kir-
che“ und zum anderen 70 Jahre
Schaubergwerk „Tiefer Molchen-
er Stolln“. Grund genug also für
ein umfangreiches Festpro-
gramm mit Ausstellungen, Ver-
anstaltungen und Musik.

Einen Höhepunkt bildete dabei
der grosse Festumzug mit
Bergparade und anschliessen-
dem Bergzeremoniell auf dem
Festplatz, am ersten Festwo-
chenende. In insgesamt 44 Bil-
dern zeigten die Pobershauer
den zahlreich angereisten Gä-

sten einen Querschnitt durch
die Geschichte und das Ver-
einsleben des Ortes.

Daran schloss sich die Bergpa-
rade mit insgesamt 1200 Trach-
tenträgern und Bergmusikern
aus 30 Vereinen und 13 Kapel-
len des Sächsischen Landes-
verbandes sowie Gästen der
Bergmannsvereine aus Nord-
hausen, Sangershausen und
Kupferberg (Medenec - Tsche-
chische Republik) an.

Angeführt wurde die Bergpara-
de traditionsgemäss von der
Standarte des Sächsischen
Landesverbandes und der
gastgebenden Bergbrüder-
schaft Pobershau. Erstmalig
hat bei einer Bergparade des
Landesverbandes übrigens
das Jugendblasorchester Klein-
erzgebirge e.V. als Hüttenka-
pelle Oederan  teilgenommen.

Den Abschluss bildete das
Bergzeremoniell auf dem Fest-
platz mit dem gemeinsamen
Konzert aller teilnehmenden
Bergkapellen und der an-

schliessenden Übergabe der
Fahnenschleifen durch Mitglie-
der des Pobershauer Gemein-
derates an alle teilnehmenden
Vereine. (GM)

Auch für die kommende Ausga-
ben vom „Bergglöckchen“ bittet
die Redaktion alle Vereine um
die Einsendung von Text- und
Bildbeiträgen.
Auf Grund des Umfangs des
„Bergglöckchens” behält sich
die Redaktion sinnwahrende
Kürzungen von Beiträgen oder
Veröffentlichung in einer späte-
ren Ausgabe vor. Die Beiträge
können per Post an:

Jochen Rosenberger
Töpferstrasse 22
09496 Marienberg

oder
Gerd Melzer
Haldenstr. 5
09456 Annaberg-Buchholz

eingesandt werden. Auch Zu-
sendung per E-Mail ist möglich:
gloeckl@bergbautradit ion-
sachsen.de Wir bitten die Ein-
sender, die ihre Unterlagen mit
der Post schicken zu beachten:
Als Bildmaterial können Farb-
oder Schwarzweiss-Fotos ein-
gesandt werden.
Das Format sollte nicht kleiner
als 9 x 13 cm sein. Die Texte
sollten maschinengeschrieben
sein oder ein PC Ausdruck sein.
Wenn die Texte mit PC geschrie-
ben sind, nehmen wir auch gern
Disketten (Format: *.doc; *.rtf
oder *.txt). Für Die Einsender, die
sich für den elektronischen Weg
entscheiden, sollten die Bilder:

etwa 1.600 x 1.200 Pixel als *.jpg
Datei haben. Andere Formate
(z.B. psd oder RAW) sind mög-
lich. Die Texte sollten als *.doc-
Datei erfasst sein, wobei auch
unformatierte Texte (*.txt oder
*.rtf) möglich sind. Wird vom Ein-
sender eine Bestätigung des
Materialeingangs gewünscht so
sollte dies bitte ausdrücklich ver-
merkt werden. Die Rückgabe
von Originalfotos und Doku-
menten erfolgt schnellstmöglich
nach Fertigstellung der jeweili-
gen Ausgabe. Redakti-
onschluss für die Ausgabe 1/
2005 ist der 04.März 2005. Er-
scheinungstermin ist der
09.April 2005.

In eigener Sache

Die Redaktion
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Rückblick

Bis um 1440 führen die Anfän-
ge der Knappschaft. Zunächst
bildete sich eine Häuerzeche,
auch Dreifaltigkeits-Bergbrüder-
schaft genannt. Am 19. Juli 1461
hatte Amtsmann Fritz von Kör-
bitz und Grundherr Waltzig von
Bärenstein die Gesellschaft der
Schützen auf dem Geisingber-
ge privilegiert. Diese vereinigte
sich mit der Bergbrüderschaft,
was eine Stärkung beider Inter-
essen bedeutete. Der Bund hält
bis 1512, dann trennen sich
Knappschaft und Schützen
wieder.

Ohne Standesunterschiede
sammelten sich zu dieser Zeit
Häuer, Haspler, Knechte und
Bergjungen mit den Beamten
der Gewerke zu einer bergmän-
nischen Standesorganisation. Zu
einem denkwürdigen Häuer-
streik kam es 1469 am Geising-
berg. Wochenlang streikten die
Altenberger Bergleute um die
Zahlung ihres Lohnes am Ar-
beitsort und nicht im Bergrevier
Graupen. Der Streik war erfolg-
reich: am 4. September 1469
erfolgte durch landesherrschaft-
lichen Schiedsspruch die Klä-
rung der meisten Lohnprobleme.

Bei weiteren Streitigkeiten zwi-
schen Knappschaft und Gewer-
ken kam es so weit, dass 1545
den Bergleuten in einer Ord-
nung gebührlicher Gehorsam
eingeschärft wurde. Jedoch er-
kämpften sie die 5-Tage-Wo-
che, die erst ab 1763 nicht mehr
durchgesetzt werden konnte.

Seit 1747 zahlte die Bergbrüder-
schaft den sogenannten „Büch-
senpfennig“ ein. Der Grundge-
danke dieser Sammlung ist reli-
giös: die vorreformatische
Knappschaft bezahlte einen
Kaplan, der an jedem Arbeits-
tag für die einfahrende Früh-
schicht eine Messe abhielt. In
Altenberg wurde sogar eine Ka-
pelle gestiftet. Nach der Refor-
mation im 16. Jahrhundert ka-
men die Büchsenpfennige weni-
ger den Gottesdiensten, son-
dern mehr den Armen, Bedürfti-
gen, ihren Witwen und Waisen
zugute. Der soziale Gedanke trat
in den Vordergrund.

Durch viel Not im Bergstädt-
chen Altenberg, kam das Le-

Zur Geschichte des Knappenvereins Altenberg

von Heinz Bernhardt -Knappenverein Altenberg

ben immer wieder über Jahre
oder Jahrzehnte zum Stillstand.
So hatten es die Gewerke oder
Grubenverwaltungen mitunter
leicht, ihre Forderungen zu dik-
tieren. Erst 1827 streikten die
Pochwerker wegen Entlassun-
gen.

Bergaufzüge oder Bergpara-
den, meist gemeinsam mit den
Zinnwalder Knappen, in Alten-
berg, Geising oder auch Dres-
den-Plauen (1545, 1719, 1858,
1894 oder 1904) zeugen von

Besonderheiten des Berufs-
standes der Bergleute. Das
kam vor allem im Tragen des
Habits zum Ausdruck.

Eine besondere Geschichte
erlebten die Knappschaftsfah-
nen in Altenberg. Die erste Fah-
ne aus etwa dem Jahr 1779 mit
der Umschrift „Bergknapp-
schaft zu Altenberg mit Berg-
gießhübel und Glashütte“ war
1827 derart verschlissen, dass
sie nicht mehr getragen werden
konnte. 1827 wird eine neue
Fahne durch Spenden und
Sonderschichten der Bergleu-
te angeschafft. Sie wird am 17.
Januar 1864 Opfer beim Brand
des Bergamtshauses. Bei einer
knappschaftlichen Bergpredigt
mit anschließender Bergpara-
de am 19. August 1864 wird
eine neue Fahne geweiht. Auch
diese Fahne verbrennt wäh-
rend der Kriegswirren im Mai
1945.

Den Krieg überstanden hat die
Knappschaftsfahne von
Schmiedeberg. Ebenso die in-
zwischen restaurierte Knapp-

schaftslade von 1839. Fahne
und Lade gehören zum Archiv-
bzw. Ausstellungsbestand des
Bergbaumuseums Altenberg.
Nach Kriegsende 1945 kam es
in Altenberg, trotz aufblühen-
dem Bergbau, nicht wieder zu
einem knappschaftlichen Zu-
sammenschluß. Sicher wurden
einige wenige, den Krieg über-
standene Habitteile, zu beson-
deren Anlässen getragen, wie
zu den Aufzügen 1954, 1965
oder dem großen Bergaufzug
1972 zum Tag des Bergmanns

in Altenberg.

Gründung 1994

Mit der Einstellung des Alten-
berger Bergbaus war für viele
die berufliche Perspektive voll-
kommen ungewiß. Als am 28.
März 1991 der letzte Förderwa-
gen den Schacht verließ, stan-
den manchen die Tränen in den
Augen. 1993 fanden sich der
Tradition und dem Brauchtum
Verbundene zu monatlichen
Zinnerzstammtischen zusam-
men. Am 31. Mai 1994 fassen
Bergleute in der „Postklause“
den Entschluß, einen Verein zu
gründen. Mit 35 Mitgliedern be-
gann der Verein, der nunmehr
auf über 100 Mitglieder ange-
wachsen ist. Zwei langjährigen
Betriebsangehörigen von Zinn-
erz haben besonderen Anteil
daran: Dr. Henry Schlauderer
und Grubenhandwerker Horst
Seidel.

Zum Bergmannstag 1995 in
Balatonfüred hat der Knappen-
verein seine erste Bewäh-
rungsprobe bestanden. Zur

Rodelweltmeisterschaft 1996 in
Altenberg folgte der nächste
große Auftritt. Die ersten vor-
bildgetreuen Habitträger mit
Frauen in entsprechender
Tracht nahmen an diesen Auf-
zügen teil. In Altenberg war es
ein nächtlicher Bergaufzug mit
benachbarten Vereinen. Nur
durch Sponsorengelder und ei-
genem Aufkommen war die
Ausstattung möglich. Heute
werden mit über 20 aktiven
Habitträgern und weiteren
Frauen in Tracht Bergaufzüge,
Bergparaden sowie örtliche
Veranstaltungen mit dem Ver-
ein gestaltet.

Für die Bergaufzüge fehlte dem
Verein eine Knappschaftsfah-
ne. In aufwändige Arbeit gelang
es, mit Hilfe alter Schwarz-
Weiß-Aufnahmen und Spen-
dengeldern ein Duplikat einer
Fahne anzufertigen, die in etwa
dem Original von 1865 ent-
spricht. Am 6. September 1997
wurde nach einem Berggottes-
dienst mit anschließendem
Bergaufzug in einer feierlichen
Weihestunde die Fahne über-
geben. Noch im gleichen Mo-
nat begleitete sie den Verein
zur Steubenparade nach New
York.

1999 brachte Veränderungen
im Vorstand: Dr. Henry Schlau-
derer, bisheriger Vorsitzende
des Vereins, übernahm die
Funktion des Landesvorsitzen-
den im Sächsischen Landesver-
band der Bergmanns-, Hütten-
und Knappenvereine. Michael
Bodrich wurde als neuer 1. Vor-
sitzenden gewählt.

Seit Jahren ist der Verein be-
müht eine, bis 1990 bestehen-
de, Bergmannskapelle neu zu
beleben, was nicht gelang. Es
war ein Glücksfall, in der Seb-
nitzer Kinder- und Jugendblas-
musik einen Partner zu finden.
Als Bergkapelle Osterzgebirge
stellten sich die jungen Musiker
erstmals zur Bob-Weltmeister-
schaft 2000 in Altenberg der
Öffentlichkeit vor. Aus der Klei-
derkammer erhielten sie nur teil-
weise passenden Bergmanns-
uniformen. Das Orchester ist bis
heute den Altenbergern treu
geblieben. Für eine zur Traditi-
on passenden Kleidung konnte
noch keine finanzielle Unterstüt-
zung gefunden werden.

Knappenverein Altenberg beim II.Sächsischen Bergmanns-, Hütten- und Knappentag  2002
in Freiberg Foto: Gerd Melzer
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Ein besonderer Höhepunkt war
2001 das 7. Bergquartal mit der
Uraufführung des Altenberger
Bergmarsches im Beisein des
Komponisten - Landesbergmu-
sikdirektor Hermann Schröder
- durch die Bergkapelle Osterz-
gebirge. Übergeben wurde zu
diesem Bergquartal auch eine
neue Knappschaftslade und
eine Brauchtumsglocke. Die
Glocke wurde mit Mitteln der
Stadt, des Vereins und Förder-
mitteln gegossen.

Die Aufgaben des Vereins ge-
hen über die Erhaltung von
Brauchtum und Tradition hin-
aus. Durch die Vernichtung al-
ler Akten in der Altenberger
Faktorei im Mai 1945, ist ein
breites Feld der Geschichte des
hiesigen Bergbaues offen, und
harr t der Aufarbeitung. So
konnte 2001 ein Reprint der
Meißnerschen Chronik von
1747 mit einer Übersetzung
des lateinischen Teiles und ei-
ner ausführlichen Biografie von
Christoph Meißner (1703-
1780) vom Knappenverein im
Jens-Kugler-Verlag herausge-
geben werden. Es folgte 2003
die Herausgabe der „Manu-
skripte zur Bergbaugeschichte

des Osterzgebirges“ von Ru-
dolf Schumann im gleichen Ver-
lag. Hohe Wertschätzung fan-
den diese Arbeiten und Aner-
kennung in Fachkreisen. Wolf-
gang Barsch für die umfangrei-
chen Recherchen und Martin
Becker für die gewissenhafte
Koordination können nur stell-
vertretend für weitere Vereins-
mitglieder genannt werden.
Eine Zuarbeit durch Vereinsmit-
glieder erfolgte zur „Bergbau-
Monographie der
Zinnerzlagerstät-
te in Altenberg“.

Viele Bergaufzü-
ge, ob in Öster-
reich oder Tsche-
chien, in Deutsch-
land, im Erzgebir-
ge oder in der nä-
heren Umgebung,
meist mit den be-
nachbarten Verei-
nen aus Glashüt-
te, Dorfhain, Berg-
gießhübel, Freital,
Freiberg oder
Seiffen, fordern
viel Kraft und Aus-
dauer der Habit-
träger. Das gilt si-
cher für alle Verei-

ne, die zum Teil harte Bedingun-
gen auf sich nehmen und das
mit Freude für ein dankbares
Publikum tun. Nicht zu verken-
nen ist ein zunehmender Al-
tersdurchschnitt. Fast alle jun-
gen Mitglieder unseres Vereins
haben arbeitsbedingt ihren Hei-
matort verlassen.

Feste Aktivitäten unseres Ver-
ein sind Ausstellungen, Touris-
mustage, Museeumstage,

FREIBERG (RL). Mitglieder
von sächsischen Bergbrüder-
schaften stellen sich seit Jah-
ren einem besonderem Lei-
stungsvergleich.

Seit Jahren wird im Sommer der
Wettkampf um den Bergmeister-
pokal ausgetragen. Dabei steht
das Gemeinschaftserlebnis der
einzelnen Bergbrüderschaften
im Vordergrund. Gleichzeitig soll,
mit nicht ganz so ernst gemein-

Mundlochzielwurf  beim Bergmeisterpokal 2004. Foto: Ray Lätzsch

Bergmeisterpokal in Freiberg
ten Wettbewerben, bei einem
sportlichen Leistungsvergleich
der Ergeiz der einzelnen Bruder-
schaften geweckt werden. Als
Anreiz winkt für den Sieger das
Recht, den nächsten Wettbe-
werb im eigenen Ort ausrichten
zu dürfen. Das kann eine dan-
kenswerte Ehre sein, wenn eine
Bergbrüderschaft im Rahmen
einer Veranstaltung in ihrer Stadt
einen zusätzlichen Höhepunkt
setzen kann.

� Untertageführungen

� geführte Mineraliensuche

� Mineralien

� Bergbau - Souvenirs
- Trachten
- Literatur
- Vorträge
- Reisen
- Gerät

Freiberger Straße 18 � 09517 Zöblitz
Telefon: (03 7363) 7579

Fax: (03 7363) 7599

Mobil: (0172) 3 74 5377

info@bergbau-agentur.de � www.bergbau-agentur.de

In diesem Jahr trafen sich die
Bergbrüder in Freiberg. Die
Freiberger Bergkameradinnen
und Kameraden hatten sich
etwas besonderes einfallen las-
sen. Sie nutzten die Kulisse der
Freiberger Brauerei und das
zum gleichen Zeitpunkt stattfin-
dende Brauereifest.

Sechs Mannschaften traten in
folgenden Disziplinen an: Na-
geleinschlagen, Haspelziehen,
Silberschmieden, Mundloch-

zielwurf, Bierfässer stapeln und
Bierglasstemmen.

Sieger wurde wie schon im Vor-
jahr die Historische Freiberger
Berg- und Hüttenknappschaft.
Das Abschlussergebnis sah
wie folgt aus:

1. Platz: Freiberg
2. Platz: Seiffen
3. Platz: Olbernhau
4. Platz: Schneeberg
5. Platz: Dorfhain
6. Platz: Ehrenfriedersdorf

Ortsfeste, die jährlichen Met-
tenschichten aber auch ein
Film, der für die „Deutsche
Welle“ gedreht wurde. Hand-
werkliche Arbeiten, u.a. bei der
Wiederherstellung der Signal-
anlagen auf der Hängebank
des Arno-Lippmann-Schachtes
oder Aufbau eines Grubenbau-
es mit einem Förderwagen auf
dem Platz des Bergmanns wer-
denm von uns ebenfalls gern
ausgeführt.
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Mit seiner Arbeit will der säch-
sisch-thüringischen Traditions-
verein Uranbergbau e.V. auch
das Brauchtum des Bergbaus
beleben. Über viele Jahrzehn-
te war die Wismut Ausrichter
des „Tages des Bergmanns“ in
vielen Städten und Gemeinden.

Zum 8. Deutschen Bergmanns-
tag im Jahre 1996 in Schnee-
berg beteiligte sich erstmalig
wieder eine kleine Formation
des Traditionsvereins Wismut
(Uranbergbau) am großen
Festumzug. Sieben Jahre nach
dem letzten „Tag des Berg-
manns“ wurden Bergleute der
Wismut im Ehrenkleid mit viel
Beifall von der Bevölkerung be-
dacht. Zeitgleich wurde der Be-
schluß des Vorstandes zum
Aufbau eines Ehrenhains für
die verunglückten Bergleute
des Jahres 1954 umgesetzt
und ein Gedenkstein mit Erin-
nerungstafel errichtet.

Das große Interesse an der
Aufarbeitung der Geschichte
des Industrieunternehmens
Wismut führte dazu, dass seit
1997 in Schlema der Berg-
mannstag wieder begangen
wird. Ausdruck, dass diese Tra-
dition angenommen wurde,
sind nicht nur die ständige Er-
weiterung des Ehrenhains. Sie
drückt sich aus in der Teilnah-

8. Bergmannstag am 3. Juli 2004 in Schlema

Bergaufzug zum 8.Bergmannstag in Schlema Foto: Dr. Rolf Gräbner

me der Bevölkerung, offizieller
Vertreter vom Freistaat Sach-
sen, des Landkreises, Städten
und Gemeinden, der Unterneh-
mensleitung Wismut und ande-
rer Betriebe sowie vieler ehe-
maliger Mitarbeiter bzw. Ange-
hörige der Wismut.

Traditionell wird um 9.00 Uhr am
Ehrenhain der verunglückten
und zu Tode gekommenen
Bergleute mit einer feierlichen
Kranzniederlegung gedacht. In
diesem Jahr sprach Prof. Rein-
hard Schmidt Worte des Ge-
denkens. Er ist Vorsitzender des
Traditionsvereins und Präsident
des Sächsischen Oberbergam-
tes. Erstmalig nahmen Vertreter
weiterer neun Bergbrüderschaf-
ten an der Gedenkveranstaltung
teil. Begrüßt werden konnten
Vertreter aus Schlema, Zwönitz,
Schneeberg, Rittersgrün,
Schwarzenberg, Aue, Sosa,
Schlettau und Johanngeorgen-
stadt. Mehr als 150 Bergleute
formierten sich zum Bergaufzug
hinter dem Bergmannsblasor-
chester Kurbad Schlema.

Nach der Gedenkveranstaltung
schließt sich immer ein wissen-
schaftliches Kolloquium im Kul-
turhaus „Aktivist“ an. Waren es
in den vergangenen Jahren
Themen des Bergbaus, der
Grundproduktion, der Geologie

usw., so beschäftigte sich in
diesem Jahr das Kolloquium
mit dem Thema „Kultur und
Sport in der SDAG Wismut“.

Kompetente Vertreter jeder
Disziplin „Kultur“, „Bilder“,
„Filmstudio“ und „Leistungs-
sport“ zeigten anschaulich, wie
im Industriezweig Wismut ge-
fördert wurde und welche zum
Teil herausragenden Ergebnis-
se dabei erzielt wurden. Darun-
ter die Wismut-Kulturhäuser mit
hervorragenden Kulturensem-
bles oder nahezu 3.000 Gemäl-
de, Grafiken und Zeichnungen
in einer einmaligen Kunst-
sammlung des Bergbaus. Inter-
essant auch die vom Filmstu-
dio angefertigten Filme über die
Arbeit des Bergmanns und

über die Freizeit der Wismut-
mitarbeiter sowie die zahlrei-
chen Leistungsträger der
Sportvereinigung Wismut. Sie
errangen bei nationalen und in-
ternationalen Leistungsverglei-
chen Siege, wurden als Olym-
piasieger, Welt- und Europa-
meister geehrt.

Am Nachmittag zog das große
Sportforum mit bekannten
Sportlern der Sportvereinigung
Wismut aus Vergangenheit und
Gegenwart mit Fußballern des
FSE, Handballern des EHV,
Ringern, Boxern sowie die Rad-
sportlegende Thomas Barth
viele Zuschauer an. Für gute
Unterhaltung sorgte auch hier
wieder das Bergmannsblasor-
chester Kurbad Schlema. (RG)

Auf fast zwei Jahre Restaurie-
rung der „Gestängetunnel am
Schachtkopf“ des Gersdorfer
„Jospher Haupt- Kunst- und
Treibeschachtes“ blickt der  Ver-
ein „Segen Gottes Erbstolln“ e.
V. in diesen Tagen zurück.

Nachdem der „Gestängetunnel“

Denkmal der Geschichte des Gersdorfer Silberbergbaus restauriert
bereits 1983/84 ausgegraben
wurde, schritt der Verein ab
Sommer 2002 zur Tat und be-
gann recht aufwändig das nach
der Grubenschließung 1885 als
Steinbruch genutzte Objekt so
wieder herzustellen, wie es ein-
mal ausgesehen haben muss.

Leider konnten weder Fotos,
noch Bauzeichnungen aus alter
Zeit zu Rate gezogen werden.

Unter Leitung vom Vereinsvor-
sitzenden, Jens Schmidt, der
auf eine mehr als 25 jährige
berufliche Tätigkeit bei der Berg-
sicherung Schneeberg zurück-
blicken kann, erfolgte in kleiner
Besetzung der zielgerichtete
Wiederaufbau dieses bergmän-
nischen Denkmals. Allein für die
Herstellung des Bruchstein-
mauerwerks wurden bisher
mehr als 18 Kubikmeter Bruch-
steine verbraucht. Teilweise im
Kofferraum des eigenen Pkw

antransportiert, sammelte Jens
Schmidt über Jahre brauchba-
re Steine aus Baustellenrestbe-
ständen. Zusätzlich half die
Gemeinde Tiefenbach bei der
Endphase mit der Anlieferung
weiterer Bruchsteine aus Abbrü-
chen im Territorium. Die ande-
ren Kosten bestritt der Verein
aus Eigenmitteln.

Seit August 2004 kündet ein
weiteres Objekt vom Silber-
bergbau vergangener Zeiten,
aber auch vom Fleiß und der
Beharrlichkeit der Gersdorfer
Denkmalspfleger. (VL)

Mitglieder des Vereins bei der Restaurierung des Gestängetunnels. Foto: Volkmar Lange
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Verein zu Förderung, Bewahrung und Erforschung der Traditionen des sächsisch-
thüringischen Uranbergbaus e.V. - Teil 2

von Dr. Rolf Gräbner, Vorsitzender der Regionalgruppe Chemnitz
Der Verein strukturiert sich aus
dem Vorstand, der Revisions-
gruppe und den Regionalgrup-
pen. Bestand zur Gründung
des Vereins nur die Regional-
gruppe Aue, entwickelten sich
in der anschließenden Periode
die Regionalgruppen Ronne-
burg (1995), Chemnitz (1996)
und Ostsachsen (1997). Erst-
mals trat der Traditionsverein
öffentlich anläßlich des 8. Deut-
schen Bergmannstages in
Schneeberg 1996 auf und reih-
te sich in die große Bergpara-
de mit einer Abordnung ein.

Gleichzeitig wurde anläßlich
des 8. Deutschen Bergmanns-
tages auf dem Territorium des
ehemaligen Wismutschachtes
250 ein Stein mit Reliefplatte
errichtet: „Ehrendes Gedenken
den 33 Wismutbergleuten die
tödlich verunglückten im Jahr
1955. Der Traditionsverein
Uranbergbau e. V. Juli 96“ Die
Einweihung des Gedenkstei-
nes am Sonnabend, den 19.
Juli 1996 erfolgte durch den
Präsidenten des Sächsischen
Oberbergamtes und Vorsitzen-
den unseres Traditionsvereins
Bergkamerad Prof. Schmidt.
Sie fand bei den Vertretern der
Sächsischen Staatsregierung,
der IG Bergbau und Energie,
der Geschäftsführung WIS-
MUT GmbH, dem Landrat von
Aue/Schwarzenberg, den Bür-
germeistern von Schlema,
Schneeberg und Aue sowie bei
der Bevölkerung dieser Kommu-
nen große Resonanz. Der Ge-
denkstein bildet das Zentrum
der sich in den anschließenden
Jahren entwickelten Gedenk-
stätte für die im Industriezweig
der SDAG Wismut verunfallten
Mitarbeiter. So ist es zu einem
festen Ritual geworden, daß
sich Vereinsmitglieder, Bürger
der umhegenden Gemeinden,
Vertreter der Öffentlichkeit und
auch Delegierte anderer Berg-
bauvereine jährlich am l. Sonn-
abend im Monat Juli treffen, um
der Verunfallten im ehemaligen
Industriezweig Wismut zu ge-
denken.

Die Vereinsmitglieder der Re-
gionalgruppen treffen sich mo-
natlich bis vierteljährlich. Haupt-
inhalt der Zusammenkünfte
sind Förderung des traditionel-

len Brauchtums und des Hei-
matgedankens, Erforschung
zur historischen Entwicklung
einzelner Wismutobjekte, Be-
fahrung von Sanierungsobjek-
ten sowie selbstlose Unterstüt-
zung des Umwelt-, Land-
schafts- und Denkmalschutzes.

Viele Vereinsmitglieder haben
es für ihre Pflicht gehalten, an
der „Chronik der Wismut“ mit-
zuarbeiten, die nach vierjähri-
ger Arbeit im Sommer 1999 der
Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den konnte. Die Öffentlichkeits-
arbeit, d.h. die sachliche Dar-
stellung der Tätigkeit der Wis-
mut in den vergangenen mehr
als 50 Jahren ist ein wesentli-
cher Bestandteil der Vereinstä-
tigkeit der Mitglieder. Bei den
turnusmäßigen Zusammen-
künften und Befahrungen von
Sanierungsstandorten werden
neue Erfahrungen gesammelt,
um aktuell über geschichtliche
Abläufe und Sanierungsmaß-
nahmen in der Öffentlichkeit
berichten zu können.

Durch Mitglieder des Vereins
konnten in Zusammenarbeit
mit weiteren Trägern Veröffent-
lichungen erarbeitet werden.
Erinnert sei beispielsweise an
einen Sonderdruck ,,Der Säch-
sischen Heimatblätter” mit Bei-
trägen zur Geschichte der Wis-
mut in Sachsen, der 1995 er-
schien, an die Broschüren „Der
Markus-Semmler-Stolln - ein
b e r g b a u g e s c h i c h t l i c h e s
Schicksalsbauwerk des Schle-
matales“ und „Ans Licht ge-

bracht - Wismutkumpel erin-
nern sich“. Vereinsmitglieder
engagierten sich aktiv als Re-
ferenten des Kolloquiums „50
Jahre Wismut - Vergangenheit
und Gegenwart“ im Jahr 1997
im Klubhaus „Aktivist“ in Schle-
ma sowie an den jährlichen
Bergbau-Kolloquien am glei-
chen Ort im Anschluß nach den
Kranzniederlegungen im Eh-
renhain. Im Jahre 1994 begann
der Verein mitzuhelfen, im Klub-
haus „Aktivist“ in Schlema eine
Traditionsstätte des sächsisch/

thüringischen Uranbergbaus
aufzubauen. Mit Fleiß und Akri-
bie konnten viele Einzelstücke
aus der 50-jährigen Geschich-
te des Unternehmens Wismut
zusammengetragen und den
Besuchern zugänglich ge-
macht werden. Durch die gute
zweckgebundene finanzielle
Unterstützung vor allem unse-
rer juristischen Mitglieder konn-
te der Verein zur Förderung,
Bewahrung und Erforschung
der Traditionen des sächsisch/

thüringischen Uranbergbaus e.
V. als einer der letzten Bergbau-
und Knappenvereine im Frei-
staat Sachsen eine Traditions-
fahne mit Symbolen der alten
und neuen Wismut anfertigen
lassen. Zu den Mettenschich-
ten 2002 der Regionalgruppen,
die traditionsgemäß den Höhe-
punkt im jährlichen Vereinsle-
ben darstellen, konnte jedem
Mitglied das Vereinsabzeichen,
symbolische Darstellung der
Entwicklung der Wismut, über-
geben werden. Der Traditions-
verein ist gemessen an der
Bergbau- und Aufbereitungsge-
schichte noch jung.

Wir glauben jedoch, mit den
langjährigen Erfahrungen und
Kenntnissen unserer Vereins-
mitglieder einen Beitrag zur
Bewahrung und Verbreitung
des bergmännischen Brauch-
tums und Kulturgutes in den
Freistaaten Sachsen und Thü-
ringen leisten zu können. Daß,
kurzgenannt, der Bergbautra-
ditionsverein Wismut noch über
viele Jahre Bestand haben wird
und seine Arbeit fortsetzen
kann, hängt in entscheidendem
Maße davon ab, inwieweit die
Mitarbeiter der WISMUT
GmbH, von denen gegenwär-
tig nur ein kleiner Teil Vereins-
mitglieder sind, den Weg zum
Verein finden.

Dazu
möchte
der
Traditi-
onsverein
alle
aufrufen mit
einem freundlichen
Glückauf!

Verein zu Förderung, Bewahrung und Erforschung der Traditionen des sächsisch-
thüringischen Uranbergbaus e.V. am Ehrenhain in Schlema 1999 (Archiv des Vereins)

Rückseite der Vereinsfahne (Archiv des Vereins)
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Sicher haben erst wenige einen
Blick in unseren Bergbauort
Gersdorf geworfen. Auf den er-
sten Blick sind auch keine be-
sonderen Sehenswürdigkeiten
zu entdecken. Aber der Schein
trügt. Gersdorf birgt in sich eine
Fülle geradezu einmaliger mon-
tanhistorischer Sachzeugen,
um die uns sogar die bekann-
ten sächsischen Bergstädte, wie
Freiberg, Annaberg und
Schneeberg beneiden. Wir
Gersdorfer Bergkameraden re-
klamieren diese Sachzeugen
nicht für uns. Sie sind geeignet,
unserem gesamten Berufs-
stand zur Ehre zu gereichen.

Eines der Objekte ist der Alte
Kunst- und Treibeschacht in der
Ortsmitte von Gersdorf, dort
wo sich die beiden einzigen
Straßen des Ortes treffen. Die-
ses Gebäude ist das letzte, ori-
ginal erhaltene Schachthaus
einer Pferdegöpelförderanlage
in Sachsen. Leider fehlt seit
mehr als drei Jahren die Dach-
eindeckung. Nirgendwo anders,
als hier in Gersdorf, hat sich ein
solcher Zeuge der dritten
Hauptperiode sächsischen Sil-
bererzbergbaus über die Zeit
retten können.

Worin ist die Einmaligkeit und
Besonderheit dieses Bauwer-
kes zu sehen?

- Die Gebäudesubstanz ist
nach einer Holzxpertise origi-
nal erhalten.

- Im Gebäude sind noch alle
zweckbestimmenden Funktio-
nen als Schachtgebäude und
Huthaus zu erkennen. Es re-
präsentiert somit als letztes
originales Objekt seiner Art
Industriearchitektur des säch-
sischen Silberbergbaus im
18.Jahrhundert.

- Der bergmännische Zweck
wird durch das Vorhandensein
einer bis in die Tiefe von 55
Metern wieder aufgewältigten
Schachtröhre eindrucksvoll
unterstützt.

Unsere Altvordern begannen
im frühen Mittelalter die an die-
ser Stelle zu Tage ausgehen-
den Erzgänge bergmännisch
zu bebauen. Dies geschah auf
den relativ mächtigen Gängen
zunächst von der Erdoberflä-

che aus im Tagebau. Das Aus-
hauen der erzhaltigen Gang-
massen erfolgte im Streichen
und Fallen des Erzganges mit
der Keilhaue. Die Ausförderung
der gewonnenen Massen wur-
de mittels Handhaspel vollzo-
gen. Unbauwürdige Gangberei-
che bleiben liegen.

Aus Archivmaterial und bei der
im Jahre 2002/2003 erfolgten
Aufgewältigung der Schacht-
röhre konnten mehrere dieser
sogenannten Handhaspel-
oder Ziehschächte auf dem
Grundstück nachgewiesen
werden. Einer dieser Zieh-
schächte wurde später Haupt-
förderschacht auf den hier nie-
dersetzenden Erzgängen.

Ab ca. 50m Tiefe weisen mäch-
tige bergmännische Hohlräume
auf ehemals ertragreichen
Bergbau hin. Wegen der riesi-
gen Abmessungen der offenen
Grubenbaue wurden die Aufge-
wältigung beendet. Der größte
dieser Hohlräume misst etwa
40 m Länge, 12m Breite und
25m Höhe. Von einer eingebau-
ten Schachtbühne aus kann
man in die von Scheinwerfern
ausgeleuchteten Grubenräume
schauen.

Von 1756 bis 1808 ist der Be-
trieb des Schachtes vermeldet.
Eine Gangfundtafel im Schacht
weist auf das Jahr 1703 hin. In
der Folge wurde der Schacht
auf 192m geteuft und das jet-
zige Schachthaus errichtet. Am
Schachthaus angebaut war die
Rennbahn. Schachthaus und
Rennbahn bildeten die Einheit
eines Pferdegöpels.

Eine längere Betriebszeit war
der Schachtanlage nicht be-
schieden. Ohne Schachtsicher-
heitspfeiler, nur im abgebauten
Gang angelegt und dazu noch
in einer geologischen Störungs-
zone befindlich, kam es öfter zu
Brüchen aus den Schachtwan-
dungen. Hinzu kam ein großer
Wassereinbruch 1797, der mit
dem halbvierten nördlichen „To-
bias Flachener Gezeugstrek-
kenort“ erschroten wurde. Er
setzte die gesamte Grube un-
ter Wasser und war mit den vor-
handenen Wasserhebemaschi-
nen nicht mehr zu bewältigen.
Bereits 1814 wurde der Göpel

abgebrochen. Das Schachthaus
blieb erhalten.

Eine erfreuliche Episode erfuhr
das Schachthaus durch eine
Aufnahmegruppe des MDR
von der Sendereihe „Mach Dich
Ran“ am 9. März 2004. Unser
Verein hatte dem Team die Auf-
gabe gestellt, einen Stromer-
zeuger zu besorgen. Mit des-
sen Hilfe sollte die Beleuchtung
im sanierten Schacht in der
diesjährigen Besuchersaison
sicher gestellt werden. Der
MDR erfüllte seine Tagesaufga-
be und konnte über Döbelner
und Roßweiner Unternehmer
einen Generator bereitstellen.

Leider ging es danach nicht so
positiv weiter. Im Februar 2004
fand eine Anlaufberatung mit
dem Rat der Gemeinde Tiefen-
bach, zu der Gersdorf gehört,
statt. Daran nahmen Vertreter
vom Landesamt für Denkmals-
pflege sowie des Amtes für
ländliche Neuordnung Ober-
lungwitz (ALN) teil. Das Ziel
war, mit Gemeinde, Verein und
ALN eine Lösung für das
Schachthaus finden.

Unser Verein fasste in einer
außerordentlichen Mitglieder-
versammlung den Beschluß
keinen Rechtsträgerwechsel in
der Grundstücksangelegen-
heit Alter Kunst- und
Treibeschacht vom Verein Se-
gen Gottes Erbstolln e.V. an
die Gemeinde Tiefenbach vor-
zunehmen. Das vollständige
Protokoll ist unter [1] nachzu-
lesen.

Da dieser Beschluss keine Lö-
sung der Probleme schaffte,
wurde durch die untere Denk-
malbehörde beim Landkreis Hai-
nichen/Mittweida im April 2004
eine weitere Beratung vor Ort
anberaumt. Im Ergebnis sollte
der Verein bis zum 31.Mai 2004
einen Antrag an die Stiftung
„Deutscher Denkmalsschutz“
einreichen. Da das Landesamt
für Denkmalspflege und die un-
tere Denkmalbehörde ihre Zuar-
beit erst mit erheblicher Verspä-
tung an den Verein übergaben,
war der Stichtag für eine Berück-
sichtigung bei Fördermitteln der
Stiftung Deutscher Denkmals-
schutz für das Jahr 2005 längst
verstrichen. Ob der Antrag noch
berücksichtigt wird, steht in den
Sternen. Das Gesprächprotokoll
ist unter [2] veröffentlicht.

Bis Redaktionschluss ist dem
Verein noch keine Entschei-
dung zugegangen, womit das
Gersdorfer Schachthaus wei-
terhin einer ungewissen Zu-
kunft entgegensieht. Der Ver-
ein fragt sich aufgrund der Ver-
schleppungstaktik der zustän-
digen Behörden, in wieweit sei-
ne Bemühungen um die Erhal-
tung des bergmännischen Ver-
mächtnisses unserer Altvor-
dern noch Sinn macht.

Das „Bergglöckchen“ und
w w w. b e r g b a u t r a d i t i o n -
sachsen.de werden über die
weitere Entwicklung informieren.
[1] http://www.bergbautradition-sachsen.de/
gersdorf/protokoll.htm
[2]http://www.bergbautradition-sachsen.de/
gersdorf/gespraech.htm

Der Alte Kunst- und Treibeschacht in Gersdorf ein verfallendes Kleinod
in der Montanregion Sachsen

von Volkmar Lange

Schachthaus Gersdorf; v.l.n.r. Herr Karsch (untere Denkmalsbehörde),Jens Schmidt
Vereinsvorsitzender SGE Gersdorf, Prof. Dr. Wagenbreth Montanhistoriker. Foto: V. Lange
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HERINGEN/AUE (RL). Im Rah-
men des 10. Deutschen Berg-
mannstages im hessischen
Heringen wurde der Landrat
des Landkreises Aue-Schwar-
zenberg, Karl Matko, geehrt.

Er  erhielt vom Bundesverband
der Bergmanns-, Hütten- und
Knappenvereine die  „Ver-
dienstmedaille in Gold des Bun-
des der Hütten- und Knappen-
vereine“. Karl Matko engagiert

sich für den Erhalt der berg-
männischen Tradition und die
Unterstützung der Bergmanns-
vereine in Sachsen.

Als Beiratsmitglied des Säch-
sischen Landesverbandes ist
er an dessen ständiger Weiter-
entwicklung interessiert. Die
Redaktion gratuliert im Namen
des Sächsischen Landesvor-
standes und im Namen aller
Mitgliedsvereine.

Landrat Karl Matko (2. von links) als Teilnehmer einer kleinen Bergparade zum Bergquartal
in Schneeberg. Foto: Andreas Haeßler

Verdienstmedaille für Landrat

kurz berichtet
Im § 15 der Satzung des Säch-
sischen Landesverbandes
(SLV) sind die Bildung eines
Beirats des SLV und dessen
Aufgaben festgelegt. Danach
sollen dem Beirat mindestens
sechs Persönlichkeiten aus Mi-
nisterien und Behörden, aus
dem Bergbau und berufsstän-
digen Organisationen angehö-
ren, die bereit sind, die Arbeit
des SLV besonders zu fördern
und die Ziele des SLV zu un-
terstützen.

Die Mitglieder des Beirates
werden vom geschäftsführen-
den Vorstand (GFV) berufen
und von der Delegiertenver-
sammlung bestätigt. Der Beirat
berät den GFV insbesondere
bei kulturellen, traditionellen
und finanziellen Aufga-
benstellungen und unterstützt

den GFV bei der Erfüllung sei-
ner Aufgaben. Die Mitglieder
des Beirates sind zu den Dele-
giertenversammlungen und,
wenn erforderlich, zu den Vor-
standssitzungen einzuladen.
Sie haben beratende Stimme,
Vorschlags- und Antragsrecht.
Der Beirat bestimmt einen Vor-
sitzenden und kann sich eine
Geschäftsordnung geben. An
den Sitzungen des Beirates
können die Mitglieder des GFV
teilnehmen. Die Mitglieder des
Beirates werden, falls sie nicht
einem Mitgliedsverein des SLV
angehören, mit ihrer Berufung
fördernde Mitglieder des SLV.

Der Beirat tritt im Normalfall
einmal pro Jahr zusammen und
berät dabei über die Entwick-
lung des Landesverbandes und
schätzt dessen Tätigkeit ein.

Folgende Persönlichkeiten sind Mitglieder des Beirates :

Prof. Reinhard Schmidt , Vorsitzender
Präsident des Sächsischen Oberbergamtes

Gabriele Noack
Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit

Jürgen Förster
Landrat des Landkreises Annaberg

Karl Matko
Landrat des Landkreises Aue-Schwarzenberg

Dr. Uta Rentsch
Oberbürgermeisterin der Stadt Freiberg

Barbara Klepsch
Oberbürgermeisterin der Stadt Annaberg-Buchholz

Prof. Dr. Georg Unland
Rektor der TU Bergakademie Freiberg

Prof. Dr. Horst Gerhardt
TU Bergakademie Freiberg

Stephan Enzmann
Bezirksleiter der IG Bergbau, Chemie und Energie

Beirat des Sächsischen Landesverbandes der Bergmanns-, Hütten- und
Knappenvereine e. V. von Dr. Ing. Henry Schlauderer

Zum traditionellen Bergmeister-
tag des Landesverbandes, hat-
te in diesem Jahr der „Verein
zur Förderung, Bewahrung und
Erforschung der Traditionen
des sächsisch/thüringischen
Uranbergbaus e.V.“ nach
Schlema eingeladen.

Nach der Begrüssung durch
den Vorsitzenden des Landes-
verbandes Dr.-Ing. Henry
Schlauderer, gab Dr. Rolf Gräb-
ner einen kurzen Überblick über
die Entwicklung und Zielsetzun-
gen des gastgebenden Vereins.
Im Anschluss gab Dr. Rudolf
Daenecke eine kurzen Einfüh-
rung zur Bedeutung der Lager-
stätte Schlema in der „Wismut“

Bei der anschliessenden Exkur-

sion hatten die Teilnehmer des
Bergmeistertags Gelegenheit
sich von den Sanierungslei-
stungen im Gebiet Oberschle-
ma zu überzeugen. Anlauf-
punkte waren dabei der Kur-
park, die bereits sanierte Ham-
merberghalde sowie der
Besuch am Ehrenhain für die
verunglückten Wismut-Berg-
leute an der Lössnitzer Stras-
se in Schlema.

Den Abschluss bildete ein Be-
such der Traditionsstätte des
Sächsisch-Thür ingischen
Uranbergbaus im Kulturhaus
„Aktivist“ in Schlema.

Zum Bergmeistertag 2005 hat
die Bergbrüderschaft Sosa ein-
geladen. (GM)

Erläuterung der Sanierungsleistungen durch Dr. Daenecke im Kurpark Schlema

Bergmeistertag in Schlema am 15.05.2004

Das Landesbergmusikkorps
Sachsen, unter Leitung von
Landesbergmusikdirektor Her-
mann Schröder, hat eine Mini-
CD mit dem Titel „Glück Auf,
der Steiger kommt...“ veröffent-
licht. Der Verkauf startete beim
diesjährigen Bergstreittag in
Schneeberg und hatte eine

sehr gute Resonanz. Der Preis
pro CD beträgt 5.00 EUR, In-
teressenten wenden sich bitte
an:
Landesmusikdirektor Sachsen

Hermann Schröder
Neugasse 9
08289 Schneeberg
Tel.:(03772) 28110

Mini-CD vom LMK grüßt mit „Glück Auf“
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Besucher
bergwerke

Im März 1946 wurden ca. 30
Bergleute zusammengezogen.
Sie fuhren die erste Schicht auf
„Frisch Glück“, dem „Glöckl“,
ein und begannen mit der Ab-
bauvorbereitung unter dem so-
wjetischen Schachtleiter
Durnowo. Das erste Uranerz für
die Sowjetunion förderte im
März 1946 der Schneeberger
Martin Vogel aus einem Abbau
über dem St. Georg Stolln der
Grube „Frisch Glück“.

Die Sprengarbeiten wurden
von einer Pioniereinheit der
Roten Armee durchgeführt.
Auch die später eingesetzten
„Radiometristen“ waren zuerst
Angehörige der Roten Armee.

Im Sommer 1946 wird der so-
wjetische General Maltsew ins
Erzgebirge geschickt, welcher
die Leitung des Betriebes über-
nehmen soll. Er führt den Na-
men „Wismut“ ein in Anlehnung
an den traditionellen, besonders
im Raum Johanngeorgenstadt
geführten, Wismuterzbergbau.

Am 24.12.1946 erfolgt die Bil-
dung der Objekte, eine Maß-

Aus der Geschichte des Frisch Glück „Glöckl“ Johanngeorgenstadt

von Jürgen Geißler Teil 2

nahme der Geheimhaltung.
Johanngeorgenstadt erhält die
Nummer 1. Die Numerierung
der  Schächte beginnt in Jo-
hanngeorgenstadt. Der „Frisch
Glück“ Schacht, Jahrzehnte
wichtigster Schacht des Jo-
hanngeorgenstädter Bergbau-
es, erhält ebenfalls die Nummer
1. 1947 wurde die Wismut AG
ins Handelsregister eingetra-
gen, erst eine Sowjetische AG,
ab 1.1.1954 eine Sowjetisch
Deutsche AG.

Einige Zehntausend Beschäf-
tigte hatte der Johanngeorgen-
städter Bergbau um 1950, Mil-
lionen Kubikmeter Halden wur-
den aufgetürmt, gewaltige
Bergbauanlagen errichtet. An-
fang der 50er Jahre nahm eine
Erzaufbereitung, die Fabrik 98,
erbaut von 3.000 Menschen
innerhalb kürzester Zeit, ihren
Betrieb auf. Eine Bergbaufach-
schule öffnet 1948, in welcher
bis 1952 1.000 Bergleute qua-
lifiziert wurden.

Insgesamt förderte man Erze
mit einem Uraninhalt von rund
3.500 Tonnen zutage. Unterta-
ge erstreckt sich das Gruben-
gebäude auf einer Fläche von
12 km² mit 13 Hauptsohlen, elf
Zwischensohlen und rund
1.000 km Streckenlänge. 1958
endete der Bergbau in Johann-
georgenstadt durch Erschöp-
fung der Lagerstätte sehr
schnell. Am 24. September

1958 wurde mit der Flutung
begonnen. Damit endeten über

Erz in Zahlen ...
Abgebaut wurden:

• 105t Silber

• 900 t Wismut und Kobalt

• 3600t Uran

Im Schaubergwerk „Frisch Glück Glöck’l“ in Johanngeorgenstadt (Archiv)

Im Leben geachtet, im Tode verehrt

Danksagung
Tiefbewegt von der großen Anteilnahme und den vielen Beweisen der Verehrung durch stillen
Händedruck, liebevoll geschriebene Worte, Blumen u. Geldspenden, sowie die erwiesene Ehre
in der Abschiedsstunde für meinen lieben Mann, Vater, Schwiegervater u. Opa
Herrn

Roland Körner
-Bergmeister-

* 16.02.1930  •  U 17.07.2004

möchten wir uns bei der Berg- Knapp- u. Brüderschaft Jöhstadt, dem Bergmännischen Mu-
sikverein Jöhstadt/Grumbach, dem Vorsitzenden des SLV Dr. Ing. Henry Schlauderer, dem
Ehrenvorsitzenden des SLV Siegfried Schilling, der Berg- Knapp- u. Brüderschaft Ober-
scheibe/Scheibenberg, der Bergknappschaft Schlettau, dem Bergmännischen Musikverein
Ehrenfriedersdorf, der Berggrabe-Brüderschaft Ehrenfriedersdorf, der Bergbrüderschaft
Geyer, den Kupferberger Bergbrüdern, der Schneeberger Bergparade, der Bergbrüderschaft
Thum, der Bergbrüderschaft Frohnau und dem Altbergbau Andreas Gegentrum bedanken.

In Dankbarkeit und stiller Trauer seine liebe Ehefrau Marianne sein Sohn Michael und
Ute sowie seine Enkelin Constanze Jöhstadt, August 2004

Öffnungsze i ten /Kontakt
Lehr- & Schaubergwerk Frisch Glück „Glöckl”,  Wittigsthalstra-
ße 13-15 D-08349 Johanngeorgenstadt

Tel. (03773) 882140 Fax (03773) 881758

Internet: www.frisch-glueck.de

E-Mail: gloeckl@frisch-glueck.de

Wir fahren mit Ihnen ein:
Dienstag - Sonntag 9.00, 10.30, 12.00,

13.30 und 15.00 Uhr

Wochenende und Feiertag: ab 10.30 Uhr

Bitte bringen Sie warme Kleidung mit. Die Temperatur unterta-
ge beträgt ganzjährig 8°C. Kinder können aus Sicherheitsgrün-
den erst ab 5 Jahren einfahren.

Gruppenermäßigungen (ab 15 Personen) und Preise für Ein-
zelbesucher auf Anfrage oder an unseren Aushängen vor Ort.

300 Jahre Bergbaugeschichte
in Johanngeorgenstadt.

Über 300 Jahre Bergbauge-
schichte und über 500 Millionen
Jahre Erdgeschichte sind im
„Frisch Glück“ „Glöckl“ leben-
dig und werden auch Sie be-
geistern. Wir bieten allen Alters-
gruppen ab fünf Jahren eine
informative, lehrreiche, unter-
haltsame, humorvolle und kurz-
weilige Reise zu Schauplätzen
der Geschichte - auf bequemen
Wegen und immer bestens be-
treut. Auch Geh- und Sehbe-
hinderte können mit einfahren.

Wenn Sie uns besuchen, soll-
ten Sie aktiv sein und mitma-
chen -Möglichkeiten gibt es vie-
le, einmal selbst Bergmann zu
sein. Mehr wollen wir Ihnen
aber nicht verraten - die Devi-
se heißt „Hinfahren-Erleben!“.
Dann heißt es auch für Sie
„Glück auf im Glöckl“.
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Bergmännisches Brauchtum ist
unvergleichlich reich und viel-
fältig. Es erreicht in der Weih-
nachtszeit im Erzgebirge einen
besonderen Höhepunkt. Hier
verschmelzen bergmännisches
Brauchtum und erzgebirgi-
sches Volksbrauchtum. Mit
Bergaufzügen zu abendlicher
Stunde und öffentlichen Berggot-
tesdiensten demonstrieren
Knappschaften in der Advents-
zeit einen wesentlichen Teil die-
ses Brauchtums in eindrucksvol-
ler Weise. Da dennoch Einiges
im internen Rahmen stattfindet,
entstand in Freiberg der Gedan-
ke, eine neue Veranstaltung zu
kreieren. In ihr sollte bergmän-
nisches Brauchtum in der Weih-
nachtszeit dargestellt werden,
um mit Freibergern und ihren
Gästen Weihnachten auf berg-
männische Art zu feiern.

Mit der „Freiberger Weihnacht“
gelang nach intensiver Litera-
turrecherche ein anspruchsvol-
les Programm, das bergmän-
nisches Brauchtum authentisch
darstellt. Spielszenen, Sologe-
sang, Chorgesang und Blas-
musik, einschließlich der Rus-
sischen Hörner, werden zu-
sammengeführt.

Bereits der Auftakt am 12. De-

Freiberger Weihnacht

von Wolfgang Dallmann

Lebendige
Traditionen

zember 2003 in der Tagungs-
und Konzerthalle Nikolaikirche
wartete mit einer Überraschung
auf. Bei der Vorbereitung wurde
ein bergmännischer Brauch aus
dem 19. Jahrhundert wieder-
entdeckt. Er war in der prakti-
schen Brauchtumspflege völlig
in Vergessenheit geraten: Das
sogenannte „Trappschlagen“.
Ein bergmännischer Brauch,
der im Freiberger Revier zur
Mettenschicht in den Erzwä-
schen und auf den Scheidebän-
ken von den Wäsch- und Schei-
dejungen zelebriert wurde.

Dabei wurde von den Jungen,
nachdem sie die Scheidebank
mit Tannengrün und brennen-
den Kerzen geschmückt hatten,
der aufsichtführende Steiger
durch minutenlanges rhythmi-
sches Schlagen mit dem Schei-
deeisen auf die Scheideplatte
begrüßt. Es war ein erhebender
Augenblick, als unter dem Klang
der Scheideeisen, die von den
Mitgliedern der Kindergruppe
der Knappschaft geschlagen
wurden, die Mitwirkenden ein-
marschierten. Damit wurde das
„Trappschlagen“ erstmals wie-
der zu neuem Leben erweckt.

Das Programm hat drei mitein-
ander verbundene Bilder. Das

erste Bild zeigt die Daniel-Legen-
de, wie sie auf dem Annaberger
Bergaltar dargestellt ist. Das
zweite erzählt die Weihnachtsge-
schichte, wobei die Geburt Je-
sus aus dem orientalischen Um-
feld herausgelöst und in die berg-
männische Welt projiziert wird.
Abschließend wird eine Metten-
schicht gefeiert, wie sie von
Bergmännern in der Grube, und
damit unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit begangen wurde.

In allen Spielszenen werden
Bergmanns- und Weihnachtslie-
der für Chor, Solosstimmen und
Bergmusikkorps eingefügt. Ein
Sprecher führt durch die Hand-
lung. Es entstand ein erzge-
birgsspezifisches Programm,
das mit großer Begeisterung
aufgenommen wurde. Innerhalb
weniger Tage hatte sich herum-

Der Chor der HFBHK. Foto: Archiv HFBHK

gesprochen, dass etwas Beson-
deres angeboten wird. In der
letzten, von drei Veranstaltun-
gen, war die Nikolaikirche bis
auf den letzten Platz gefüllt. Den
Mitwirkenden gelang es, berg-
männisches Wesen überzeu-
gend darzustellen.

Ermutigt vom Erfolg der „Frei-
berger Weihnacht“ im vergan-
genen Jahr, sind in diesem Jahr
wieder drei Veranstaltungen
geplant. Dazu sind alle an der
Kultur des Bergbaus interes-
sierten Erzgebirger und ihre
Gäste, besonders die Bergka-
meraden aus Bergmanns-,
Hütten- und Knappenvereinen
herzlich eingeladen. Die Veran-
staltungen finden am 10. und
12. Dezember 2004 statt. Kar-
ten sind über die Freiberg-In-
formation erhältlich.

Vom 3. bis 5. September 2004
fand in Heringen der 10.Deut-
sche Bergmanns-, Hütten- und
Knappentag statt.

Die nordhessische Kleinstadt
war für drei Tage Mittelpunkt
der Deutschen Bergbautradi-
tonsvereine. Den Höhepunkt
des vom Hessischen Landes-
verbandes im Bund Deutscher

10. Deutscher Bergmanns-, Hütten- und Knappentag in Heringen
Bergmanns-, Hütten- und
Knappenvereine organisierten
Bergmannstages bildete die
grosse Bergparade am Sonn-
tag (5.9.2004) mit über 3.000
Teilnehmern aus allen deut-
schen Landesverbänden.

Darunter auch einer grossen
Abordnung des sächsischen
Landesverbandes - sowie

Gastvereinen aus Österreich,
Ungarn und der Tschechischen
Republik.

Darüberhinaus gab es an allen
drei Tagen reges Markttreiben,
Musik und viele weitere Veran-
staltungen auf dem Festgelän-
de und in der Stadt Heringen.
So wurde am 4. September im
Kalibergbaumuseum in Herin-

gen die Ausstellung „Deutsche
Bergbaugeschichte in histori-
schen Finanzdokumenten“ mit
historische Aktien, Kuxen, An-
teilscheinen und Anleihen aus
der Sammlung von Claus Mül-
ler aus Hamburg eröffnet.

Die Ausstellung ist noch bis
zum 12. Dezember zu besich-
tigen. (GM)

Vorstand des Sächsischen Landesverbandes bei der Berprade in Heringen Kalibergbaumuseum in Heringen Fotos: Gerd Melzer
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Bergliteratur

In dieser Broschüre geben die
Autoren einen knappen Über-
blick über die Bergbrüderschaf-
ten und  Knappschaften im
sächsischen Erzgebirge.

Nach einer kurzen Einleitung zur
Enstehung und Geschichte der
bergmännischen Vereinigun-
gen, stellen die Autoren die heu-
te noch oder wieder existieren-
den Bergbrüderschaften und
Knappschaften sowie Altberg-
bauvereine vor.

Claus Brabant; Doris Grand-Ivic
Knappschaften und Bergbrüderschaften im sächsischen Erzgebirge

Dabei blieben die recht zahlrei-
chen Bergkapellen und auch
einige nicht im Sächsischen
Landesverband der Berg-
manns-, Hütten- und Knappen-
vereine organisierten Bergbau-
traditionsvereine unberücksich-
tigt. Zwischen die Vorstellungen
eingestreut, sind Beiträge zu
den Themen Mettenschicht
und Habit, den Abschluss bil-
det die Erklärung einiger berg-
männischer Begriffe.

Fazit: Für Besucher der Regi-
on sicher geignet um einen er-
sten Überblick zu gewinnen.
96 Seiten, 70 Abbildungen, EUR 6,90
erhältlich über Auer Beschäftigungsinitiative
e.V., PF 11 09 (Industriestraße), 08271 Aue,
Telefon (0 37 71) 20327 oder im örtlichen
Buchhandel

In der Reihe der Veröffentli-
chungen der Sächsischen Ar-
chivverwaltung erschien als
Band A4 diese Übersicht zu
den Beständen des Bergar-
chivs Freiberg. Einem kurzen
Abriss über die Geschichte der
Berg- und Hüttenwesens in
Sachsen im allgemeinen und
des Bergarchivs im besonde-
ren, schliessen sich Hinweise
zur Benutzung der Archive an.
Die Aufstellung der Bestände

Andreas Erb
Die Bestände des Bergarchivs Freiberg
des Bergarchivs nimmt den
Grossteil der Publikation ein.
Dabei werden zu jedem Be-
stand Laufzeit, Geschichte,
Umfang und vorhandene Find-
hilfsmittel aufgelistet. Die Liste
der Bestände reicht dabei von
den den Bergamtsakten der
sächsischen Reviere bis zu den
Unterlagen der Bergbaubetrie-
be in der DDR und umfasst ei-
nen zeitlichen Rahmen vom 16.
bis ins 20.Jahrhundert.

Ergänzt wird der Band durch
einige meist bisher unveröffent-
lichte Abbildungen, eine Litera-
turauswahl sowie ein Orts- und
Personenregister.

Insgesamt also ein hilfreicher
Ratgeber bei Forschungen und
Recherchen zum Thema Berg-
bau in Sachsen.

Mitteldeutscher Verlag Halle/Saale; 172
Seiten, 14 Abbildungen, Pappband, ISBN
3-89812-216-6, 20,00 Euro

Bergmusik

„Singt mir ein Lied, ein Berg-
mannslied“ war das Motto des
Zweiten Sächsischen Bergmän-
nischen Chortreffens, mit dem
am 20. Juni 2004 die Festwo-
che zum 750- jährigen Ortsju-
biläum Reinsdorfs eröffnet wur-
de. 13.00 Uhr begann die Eröff-
nungsveranstaltung am Berg-
baumuseum. Diese gestalteten
der Knappenchor Zwickau und
die Reinsdorfer Bergknaben.

Nachdem die Glocke des Mor-
gensternschachtes 2 zur Schicht
geschlagen hatte, begann mit
den Reinsdorfer Bergknaben der
Reigen der Bergmannslieder. In
gewohnt qualitativer und spritzi-
ger Weise präsentierten sich an-
schliessend die Freiberger Berg-
sänger. Der Chor der Histori-
schen Freiberger Berg- und Hüt-
tenknappschaft hob sich als ge-
mischter Chor klanglich wohltu-
end von den zahlreicher vertre-
tenen Männerchören ab. Weite-
re Mitwirkende des Chortreffens
waren der Männerchor „Sach-
sentreue“ Neuwürschnitz, der

Ein bleibendes Erlebnis für jeden Teilnehmer - ein nachhaltiger
Eindruck für die Besucher
Rückblick auf das 2. Sächsische Bergmännische Chortreffen von Lutz Eßbach

Männergesangsverein „Harmo-
nie“ aus Langenau, der Bergchor
im Verein „Glückauf“ Schnee-
berg e.V., die „Schneeberger
Heimatsänger“, die Reinsdorfer
Bergsänger und der Knappen-
chor Zwickau.

Den musikalischen Höhepunkt
bildete das gemeinsame Ab-
schlusskonzert aller Sängerin-
nen und Sänger - vereint zu ei-
nem stimmgewaltigen Berg-
mannschor -  u.a.mit Ausschnit-
ten aus der Kantate „Berg-
mannsgruß“ von Ferdinand An-
acker. Als „Glückauf, der Stei-
ger kommt“ gespielt und gesun-
gen wurde, erhielt der Chor
noch einmal Zuwachs, denn die
ca. 600 Zuschauer stimmten
lautstark mit ein.

Der Berggottesdienst in der St.-
Jakobus-Kirche war würdiger
Abschluss des Chortreffens.
Die Sängerinnen und Sänger
gaben mit fünf Liedbeiträgen
für die Gottesdienstbesucher
noch einmal einen Einblick in

Chor der HFBHK in der Reinsdorfer St. Jakobus- Kirche Foto: Lutz Eßbach

die musikalische Vielfalt des
bergmännischen und religiösen
Liedguts. Meinungen zu die-
sem Tag wurden sehr unter-
schiedlich formuliert: Vom „das
war einfach nur geil“ Ausruf ju-
gendlicher Teilnehmer bis zum:
„Es hat uns viel Freude ge-
macht, wir kommen bestimmt
wieder“ waren die durchweg
positiven Meinungen gefächert.

Vielen Dank allen Mitwirkenden
und vor allem auch den hier
nicht genannten Organisato-
ren! In der Hoffnung, solch
schöne gemeinsamen Momen-
te und verbindenden Veranstal-
tungen noch recht oft zu erle-
ben und, so es gewollt ist, mit-
gestalten zu können verbleibt
mit einem herzlichen „Glück-
auf“ der Autor.

Die nächste Ausgabe vom

„B e r g g l ö ckc h e n “

erscheint am 02.04.2005
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Veranstaltungskalender 2004
Datum Zeit Veranstaltung Ort

12.11.2004 Stützpunktberatung des SLV in Freiberg 09599 Freiberg

13.11.2004 Stützpunktberatung des SLV in Annaberg-Buchholz/OT Frohnau 09456 Annaberg-Buch-
holz/OT Frohnau

13.11.2004 Stützpunktberatung des SLV in Schlema 08301 Schlema

13.11.2004 17:00 Uhr Bergmannsessen unter Tage im „Markus-Röhling-Stolln“ 09456 Annaberg-Buch-
holz/OT Frohnau

27.11.2004 Eröffnung des Freiberger Weihnachtsmarktes mit einer kleinen Bergparade 09599 Freiberg

27.11.2004 14:00 Uhr Auftaktbergparade des Sächsichen Landesverbandes in Chemnitz 09111 Chemnitz

27.11.2004 17:00 Uhr Bergaufzug anlässlich der „Zwäntzer Hutzntage“ in Zwönitz 08297 Zwönitz

28.11.2004 14:00 Uhr Bergaufzug in Thum 09419 Thum

28.11.2004 15:00 Uhr Kleiner Bergaufzug zum Weihnachtsmarkt in Schlettau 09481 Schlettau

03.12.2004 Bergaufzug zur Eröffnung des „Stollenmarktes“ in Brand-Erbisdorf 09618 Brand-Erbisdorf

04.12.2004 Vereins- und öffentliche Mettenschicht des „Segen Gottes Erbstolln“ 09661 Tiefenbach/ OT
e.V. Gersdorf Gersdorf

04.12.2004 Bergparade der Historischen Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft 09599 Freiberg
anläßlich der Vereinsmettenschicht

04.12.2004 14:00 Uhr Bergaufzug in Stollberg/Erzgebirge 09366 Stollberg/Erzg.

04.12.2004 17.30 Uhr Kleiner Bergaufzug zum Lichtelfest mit der Bergbrüderschaft „Schneeberger 08289 Schneeberg
Bergparade“ e.V. und dem Musikkorps der Bergstadt Schneeberg

05.12.2004 14:30 Uhr Bergaufzug in Frankenberg Frankenberg

05.12.2004 17:00 Uhr Bergaufzug des Sächsischen Landesverbandes zum „Lichtelfest“ 08289 Schneeberg
in Schneeberg

10.12.2004 „Freiberger Weihnacht“ mit dem Chor der HFBHK in der Nikolaikirche 09599 Freiberg
in Freiberg

11.12.2004 Große Bergparade zum Seiffener Weihnachtsmarkt 09548 Seiffen

11.12.2004 16:30 Uhr Bergaufzug zum Abschluss des Schwarzenberger Weihnachtsmarktes 08340 Schwarzenberg

12.12.2004 „Freiberger Weihnacht“ mit dem Chor der HFBHK in der Nikolaikirche 09599 Freiberg
in Freiberg

12.12.2004 14:00 Uhr Bergaufzug in Marienberg 09496 Marienberg

12.12.2004 16:00 Uhr Bergaufzug im Mittweida 09648 Mittweida

12.12.2004 17:00 Uhr Bergaufzug in Lößnitz 08294 Lößnitz

18.12.2004 „Erzgebirgische Bergmannsweihnacht“ im Leipziger Gewandhaus 04109 Leipzig

18.12.2004 Mettenschicht der Gewerkschaft Aurora Erbstolln e.V. Dorfhain 01738 Dorfhain

18.12.2004 13:00 Uhr Bergaufzug in Zwickau 08056 Zwickau

19.12.2004 Abschluss des Weihnachtsmarktes in Freiberg mit einer kleinen 09599 Freiberg
Bergparade und dem Auftritt des Vereinschores der Historischen
Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft im Fackelschein

19.12.2004 13:30 Uhr Jahresabschlussbergparade des Sächsischen Landesverbandes 09456 Annaberg-Buch-
in Annaberg-Buchholz holz

19.12.2004 17:00 Uhr Kleine Bergparade mit anschliessendem bergmännischem Konzert 09468 Geyer
vor dem Wachturmportal in Geyer

22.12.2004 19.00 Uhr Mettenschicht der Bergknappschaft Schlettau im Rittersaal 09481 Schlettau
Schloss Schlettau

23.12.2004 Mettenschicht in der Gaststätte „Glück Auf“ Oberhermsdorf 01737 Oberhermsdorf

02.04.2005 Landesdelegiertenversammlung des Sächsischen Landesverbandes der 01773 Altenberg
Bergmanns-  Hütten- und Knappenvereine

27.05.2005 Veranstaltungen anlässlich des 300-jährigen Bestehens der 08326 Sosa
bis 27.05.2005 Bergbrüderschaft Sosa

Aktuelle Informationen im Internet unter: www.bergbautradition-sachsen.de • Alle Angaben ohne Gewähr. (Stand 01.11. 2004)


